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Gesundheit und Krankheit:  

Theoretische, diagnostische, gesundheitspolitische und persönliche Aspekte 

 
 

WS 2006/07      Dr. C. Eichenberg 
Do, 16.15-17.45h     eichenberg@uni-koeln.de 
 
 
 

Datum Thema 
19.10.2006 Einführung, Seminarplan, Vergabe der Referate 

Kleingruppenübung: Mein persönlicher Gesundheitsbegriff 
26.10.2006 Theoretische Aufarbeitung 

 
Referat: Gesundheit und Krankheit: Definitionen u. Modelle 

02.11.2006 Referat: Bausteine der Psychotherapie 1: Resilienz u. Salutogenese 
09.11.2006 Referat: Bausteine der Psychotherapie 2: Störungswissen: Nosologie, Pathogenese, 

Ätiologie 
16.11.2006 Diagnostik 

 
Referat: Die Diagnosesysteme ICD, DSM u. OPD: Nutzen u. Kritik 

23.11.2006 Kleingruppenübung: Differenzialdiagnostik mit ICD u. DSM anhand von 
Fallübungen 

30.11.2006 Referat: Diagnostische Fertigkeiten: Erstgespräch u. Anamnese in Theorie u. Praxis 
Kleingruppenübung: Gesprächstechniken 

07.12.2006 Psychohygiene 
 

Externe Referentin: Berufsmotivation Psychotherapie 
14.12.2006 Referat: Lebensqualität von Psychotherapeuten 
21.12.2006 - Stunde muss wegen einer Dienstreise entfallen - 
11.01.2007 Referat: Persönliche Voraussetzungen, Psychohygiene, Selbsterfahrung u. 

Supervision für Psychotherapeuten 
18.01.2007 Referat: Stress und Stressbewältigung    
25.01.2007 Missbrauch in der Psychotherapie 

 
Sexueller Missbrauch in der Psychotherapie: Videovortrag von Prof. G. Fischer 

01.02.2007 Externe Referentin: Sexueller Missbrauch in der Psychotherapie – neuste 
empirische Ergebnisse 

08.02.2007 Abschlussbesprechung 
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Hinweise zu den Referaten: 
 

 Die referatsrelevante Literatur kann jeweils mittwochs zwischen 14.30-15.30h im 
Institut für Klinische Psychologie kopiert werden. 

 Die mündlichen Präsentationen müssen powerpoint-unterstützt sein inkl. einem - über 
die Folien hinausgehendem - Handout. 

 Die Entwürfe der Präsentationen sowie die Handouts sind jeweils spätestens 10 Tage 
vor dem Referatstermin per E-Mail an mich zu senden. Diese Deadline ist verbindlich! 
Die Gruppenreferate sollten vollständig sein, d.h. erst nach einer einheitlichen 
Zusammenstellung der Teile einzelner Referent/innen geschickt werden! 

 Zeitlicher Rahmen der einzelnen Referate: 60 Min.!  
 Die Referatsübernahme ist obligatorisch für jede/n Teilnehmer/in! Für den 
Scheinerwerb (Klinische Psychologe) ist darüber hinaus eine schriftliche Ausarbeitung 
notwendig (Deadline der Abgabe: 15.03.2007) 

 Bei Fragen oder Problemen kann sich jederzeit innerhalb meiner Sprechstunde (n.V.) 
an mich gewendet werden. 

 
 
 
 
 
Fachberater-Module: 
 

Modul Stunden 
Diagnoseerstellung nach ICD 3 
Erstinterview und Anamneseerhebung 4 
Gesundheitspsychologische Prävention 3 
Klientzentrierte Gesprächsführung 2 
Präsentationen 2 

 


